
Mbacher Zeitung.
Nr. 48. V r ä n u m e r a t < o n » p r c i « ^ I m Eomploi», ganzj.

st > l , hnlbj. fi. 5>5.<», F i l l die ZufteNxng in« Hau«
halbj, l>«l l . M i t d«l Post na»,^l sl, ls,, halbj, 7 50,

Donnerstag, 2l). Februar. I n s t l t i o n s g l b U r ^ Für lltlne Inseilllt bi« zu
< Ztiltn «5, l l . . größer« pn Zrilt « l r . : bei öfteren

Wiederholungen pei Zeile ? lr. 1879.

Amtlicher Theil.
Ml ^ ' k. llud t. Apostolische Majestät haben mit
"lleihochster Entschließung von, , 2 . Februar d. I . den
^roftssur an der theologischen Diöcesan Lehranstalt in
" urbnxg und Snbdirettor des fürstbischöflichen Diö-
"jmiseininars, Mart in K o v a i i ö . zum Domherrn an
oem Lavanter Kathcdralcapitcl allergnädigst zu erne»»'
""' MM. Strcmayr m. p.

Nichtamtlicher Theil.
Die Aufnahme des neuen Ministeriums.

Wie verschieden auch die Urtheile lallten mögen,
welche von den Wiener Blättern über das n e u e
^ ' " i s t c r i u m gefällt werden, in dem Einen Pnnlte
imninr» doch fast alle übercin, daß die Art, wie die
^iMla. der Ministertrisis erfolgte, nnter den gegebc-

n̂ Verhältnissen das gceignetstc Mittel gewesen sei,
">l das völlige Stocken des parlamentarischen Appa-
^ z» verhindern. Auch in Akgcordnetcntreisen ist

"»erfreut, daß endlich das Provisorium übe lw i l l
^ ' ^ - Ziemlich allgemein wird dabei der Ansicht
notl ^ Meben, daß der Reichsralh, nachdem er die
ss,, Endigen lansenden Geschäfte erledigt habe, ge-
'^^>W werden wiirde.
i<bi ^ "Tagblatt" hebt hervor, der Ton des Ab-
H ^ an die beiden abtretenden Minister sei kein
Mer ^ " ^ M l , sondern ein ganz außerordentlich war-
s^'Zudringlicher und nachdrucksuoller. its bekunde
den t unverkennbar die Absicht des Monarchen.
Nr l l ^ . ^g^venen Dienern und Räthen vor aller
still»» ^<!klUj>lis zn geben, daß etwaige Nichtübercin^
verän'"^ dcr'Anjchaumlg und des Willens lhrcs Sou,
Sll ^ "u^ ihre'» Vorgehen nicht das Motiv ihreS

Mdenz gewefcn sei.
W> ^ l v o h l dieses Glatt als auch das „Frembenblatt"
D??i lpezicll in den kaiserlichen Worten an Minister
H ' "llger die Bedeutung einer Anerkennung für die
qe„ 6, welche letzterer zum Berliner Vertrage cin-
A ^ ' ""un und ungeachtet alles Widerspruches mit
die 3 ^ verfochten hat. Dieser Meinung geben auch
H ''deutsche Zeitung" nnd die „Neue freie Presse"
^ i i , s ^ ' " ^ ^ ^ b l " e zugleich darauf hinweist, daß
Präs ̂  ^ ' Streinayr nicht förmlich znm Minister-
Aii s?'^" ernannt, fondern „mit dem Vorsitze im
^ 'verrathe beauftragt" wurde, eine „kleine D i
s^ ' "u Ui der Form",' die möglicherweifc auch einen

^l UMMl Hiiitergruild" besitze.' Die „Deutsche Zei-
'pllcht überdies die Vermuthung aus, daß die

ministerielle Laufbahn des Dr . Unger noch nicht ab-
geschlossen sein dürfte, und die Ueberzeugung, daß das
nenc Cabinet im großen nnd ganzen in seiner politi-
schen Richtung von dem Knrse nicht abweichen werde,
welchen es nnter der Führung des Fürsten Anersperg
genommen hatte.

Das „Extrablatt" erklärt die Lösung, welche die
Ministcrkrisr gefnnden, für die beste, welche nnter
den gegebenen Verhältnissen möglich war, nnd die
„Sonn- nnd Montags Zeitung" nennt sie die „einzig
mögliche."

Dir ,.MontagS»R?vne" erklärt das gegenwärtige
Kabinet als ein völlig neues, da nur die Ressort-
minister geblieben, der Kabinetschcf selbst aber nnd
Minister Dr. Unger. die „politische Seele des Min i -
stcrinms Auersperg", ansgeschieden seien. Das Blatt
bkglüclwünschl die in dem Kabinett verbleibenden M i -
nister ob des Mnthes, mit welchen» sie es neuerdings
übernommen haben, die durch den allgemeinen Pessi-
mismns gefährdeten Staatkinteressen zu schützen. Das
genaniXe Blatt erwartet das Program!» des Min i -
strrinms erst gelegentlich der an das nen gewählte Ab-
geordnetenhans zu richtenden Thronrede.

Der „Osten" nimmt gleichfalls die nene Min i -
slcrcombination „mit aufrichtiger Befriedigung" auf
nnd erblickt in ihr „eine Wendnng zum Bessern, der
wir ve»trancnKUoll unsere Unterstützung leihen können".
Er bezeichnet die Lage als ernst nnd wirft der Oppo-
sition vor, daß sie nur die Oberfläche der Dinge sieht
nnd andcrs urtheilen würde, wenn sie besser unteo
richtet wäre. „Die Behauptung unserer Stellung nach
anßen" — sagt das genannte Blatt — „und die
ökonomische Wiederbelebung im Innern bilden em Inter-
esse aller Parteien und aller Völker. Diese großen
Fragen müssen und werden die Brücke wölben, mittelst
welcher sich diejenigen wieder näher treten werden,
die sich durch jahrelange,' Zwist gegenseitig so sehr
entfremdet yaben."

Ocstcrrcichischcr Ncichörath.
424. Sitzung des Abgeordnetenhauses

W i e n , 18. Februar.
Anf d/r Ministerbant: Dr. v. Stremayr, Graf

Taaffe, Freiheir v. Pretls, Dr. Maser, R. v. Ehln-
mecly, Grus Mannbfeld, Freiherr v. Horst nnd
Dr. Ziemialluwski.

Der Präsident D r . Rech b a n e r widmet dem
dahingeschiedenen Abgeordneten Freiherrn v. Ha mm er-"
P n r g s t a l l einen chrenden Nachrnf. Das Hans er
hel'l sich von den Sitzen. Unter de» Vorlagen be-
finden sich zwei Nm-litniqvsmoernilgen znm Budget
von l87!>.

Vorsitzender im Ministerrathe, Minister D r . von
S t r e m a y r , verliest folgende Erklärung:

„Se. t. u. t. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchstem Handschreiben vom 15. Februar d. I .
mich neuerdings zum Minister für Cultus und Unter-
richt zu ernennen und mit dem Vorsitze im Minister-
rathe zn beauftragen, ferner den Grafen Taaffe zum
Minister des Innern und neuerdings die Minister
Dr. Maser znm Iustizminister. R. v. Chlumecky zum
HandelKministcr, Freiherrn v. Pretis zum Finanz-
minister, Freiherrn v. Horst zum Minister für Landes-
Vertheidigung, Dr. Ziemiallowili zum Minister und
den Grafen Mannsfeld zum Ackerbauminister aller-
gnädigst zn ernennen geruht. Anknüpfend an die
Mittheilnng diefrr Allerhöchsten Ernennungen erlaube
ich mir, im Namen der nengebildeten Negierung einige
Worte an das hohe Hans zu richten.

„Infolge des wiederholten Ansuchens des bis-
herigen .ttabinctes um seine Entlassung sind seit einem
Jahre mehrfache Versuche zur Neubildung eines M m -
stciillMK gemacht worden. Wenn dieselben erfolglos
blieben, so liegt der Grnnd dieser Erscheinung wol
darin, daß zu den großen Schwierigkeiten der all»
gemeinen politischen Lage ietzt noch der Umstand ge-
treten ist, daß die gesetzliche Fnmlionsdauel dieses
hohen Vertretungztölprrs noch im Laufe dieses Jahres
zu Ende geht, und daß daher jede Regierung, welche
mit einem nenen Programme vor dieses hohe Hans tritt,
dasselbe nicht mehr vor diesem, sondern erst vor einen»
neu gewählten Abgeordnetenhause von noch unbekannter
Zusammensetznna zu vertreten und durchzuführen haben
würde. Diese Verhältnisse, deren Schwergewicht erst
wieder durch die Erfahrung der jüngsten Zeit klar-
gelegt wurde, bestimmen die Stellung nnd Aufgabe
der gegenwärtigen Regierung. Sie hat vor diesem
hohen Hanse weder Programme der Zukunft aufzu-
stellen, noch eine ncne politische Action zu verkünden.
Sie hat zunächst dafür zu sorgen, daß die parlamen-
tarischen Geschäfte leine Unterbrechung erleiden und
daß die verfasfungimähigen Functionen dieses Hohn»
Hauses auf das neue Abgeordnetenhaus ohne Störung
übergehen. Sie hat aber auch dir Verwaltung in ge-
wissenhafter Objcclivität und mit fester Hand zu führen.
Einer Darlegung der maßgebenden Prinzipien, welche
bei Erfüllung diefer Aufgaben zu befolgen sind, bedarf
es nicht, da die bisherigen Mitglieder des Kabinett
in einer siebenjährigen Vergangenheit Gelegenheit
halten, dieselben zu bethätigen, und sich durch eine
bewährte Kraft verstärkt haben. Indem ich dieses
letzteren Umstände« mit Befriedigung erwähne, wird
das hohe Hans es begreiflich finden, wenn e» mich
zugleich drangt, in diejem Momente auch der beiden

Feuilleton.
Äkla oder auf dunklen Wegen.

Noman vo» Ed, W n g i i e l

(Fortschnna.»
li„e " ^ 7 weiß es nicht. Sie war fehr stolz nnd besah
„,^!!wKe Ehrfurcht vor ihrem Vater. Ich denke, er
!verde s- ^"" meiner Schuld übcrzengt haben. Ich
ihrr«» >'e nie Wiederfehen, Alexa, aber ich wünschte um
»vilrd"M"' daß ich von dein schrecklichen Verdacht frei
bis / ' ? " m ich kann es nicht ertragen, daß sie mich
t>c„ °" 'hrcm Tode schuldig glaubt. Sie wird Ingestre.
r>»st . .? t t " " " l ' !N" Marcinis, heiraten, aber weiln sie
!>, > " " M te i l te , daß ihr erster Gatte ihrer nicht

"roia. war, würde ich glücklich sterben."

^teit 'erweis" ^ ? ' ^ " ' ^ " " 3 " " !"" dir Gerech-
"An ncnnst sie nicht Mutter, Alcxa?"

Hrau"^?l - " ls nicht. Sie hat aufgehört, deine
bränmA c"' ^ " " " b ^ stch von dir in deiner Be-
tc>Nll i/l, '<- . '^ bi> Verlobte eines anderen, — wie

'st ste da Mntter nennen?"
war s'""ae,"chtet ihr.-s Mangels an Vertranen zn mir
"" hockn !u ^ lllld liebenswürdig sowol wie stolz
>N l i 5 ? ^""^- Sie ist deiner zärtlichen Znncignng
'H v m , i n ' ^ " W sie, obwol sie an mir zweifelte nnd

^leibr " " " ^ ' Wenn dn sie sehen solltest. Aler^a,
>^t l " anssieht, - beschreibe sie mir
gissen N " ! ) ' Theile mir auch mit, ob sie den

"cmqms von Montheron zu lieben scheint."
'"'send bi„./.?" " " s t d " bleiben, während ch ab-

„ Ich werde mir ein neues Versteck in den Bergen
aufsnchen und mich streng abgeschlossen halten. Abres'
siere deine Briefe an mich an meinen Agenten in
Athen nnd schreibe mir jede Woche. Aber jetzt wi l l
ich den Rciseplan entwerfen,"

Er hatte ein Reiselmch gekauft und fing an. die
Ronle anzustreichen, welche Alexa nehmen, sowie die
Hotels zn bezeichnen, in denen sie logieren sollte. Anf
einer Karte zeichnete er sodann die Route in England
an nnd deutete auf die Endstation.

..Dies ist Mont Heron mit seinem alten Schloß."
ertlärte er. „Und wenn du dort ankommst, werden
deine Mühen nnd Gefahren beginnen, Alcxa. Ich kann
die Vorahnung nicht verbannen, daß dort deiner Un-
heil wartet. Es ist nicht zn spät, deine verwegene
Idee anfzngeben. Verzichte darauf, mein theures Kind.
und wir wollen un i für immer in Verborgenheit nnd
Einfamkeit zurückziehen."

i:i. Kapitel.

A l e v a ' s R e i f e nach E i , g l a n d .
Es ist überflüssig, zn sagen, daß Alexa ihren

Plan nicht anfgab, noch bereit war. sich in Abgeschlos.
seichet mit ihrem Vater zn begraben. Nun sie das
traurige Geheimnis ihres Vater» kannte, schien ihr
kein Plätzchen der Erde abgelegen genug zu einer
sicheren Zuflucht. Sie wnßte.'dah s»> bei jedem frem-
den Tr i t t zittern werde, beim Anblick jede« fremden
Gesichtes, welche« sich ihnen zeigen sollte. Lieber
wollte sie der Gefahr mllthig entgegentreten, sie zu
überwinden und ihres Vaters Namen wieder herzu-
stellen suche».

Die Vorbereitungen zn ihrer Abreise wurden
eifrig fortgesetzt. M r . Strange verschaffte seiner Tochter
einen Kreditbrief über fünfhundert Pfund, welchen sie
in ihren Kleidern verbarg; auch gab er ihr ein mit
Banknoten wohlgefüllte« Taschenbuch. Ein Koffer
wurde mit Wäsche und einigen nothwendige« Klei
dnngsstücken, welche sie fertig getauft halten, gefüllt.
Von ihren griechischen Kleidern und Pntzarüteln nah»«
sie nichts mit. Am Freitagabend wurde chr Relse>
lostüm gebracht, welche« sie am anderen Morgen an«
zog und darin beim Frühstück erschien.

Sie setzte sich neben ihren Vater und schenkte ihm
eine Tasse Kufsee ein.

„ I n den Morgenzeitunqen steht eine wichtige
Neuigkeit. Alexa." sagte Mr , Strange, „eine Nachricht,
welche für meine nächste Zukunft von einiger Ent-
scheidung ist. Spiridion ist gefangen genommen, i t r
brannte nnser Han« nieder, aber er hatte nicht Zeit,
auch die Weingärten nnd sonstigen Anlanen zn zer-
stören, was er ohne Zweifel zn thnn beu! Es
scheint, al« ob Lord Kingswurt, nachdem <> ..... ge-
warnt hatte, den Polizeidirektor nnd den englische»
Konsul von der Rückkehr Spiridion« benachrichtigte,
denn eine große Abtheilung Soldaten wnrde sogleich
abgeschickt znr Verfolgnng der Räuber. Die Soldaten
kamen gerade zur rechten Zeit in unserem Thale cm,
um das Hau« in Flammen zu sehen. T>e Nä"b" .
vollständig überrascht und umzingelt, machte» " " "
Versuch, zu entfliehen. Emige wnrden "iedergeschoNen
eiuer oder zwei entkamen, die ' 'b"ge" " " r . umrr
ihnen Spiridion. wurden gef<i"g<'" "nd a / M N ,n
Ketten nach Athen gebracht."

„Das freut mich!" rief Ale^a.
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Männer in dankbarer Gesinnung zu gedenken, welche
nun aus unserem Kreise geschieden sind.

„Was die Geschäfte betrifft, welche zunächst der
Erledigung durch diese« hohe Haus bedürfen, so hebe
ich, abgesehen von legislatorischen Arbeiten, die durch
die dringenden Bedürfnisse des Augenblicks bedingt
sind, vor allem das Budget und die damit zusammen«
hängenden Vorlageil hervor. Für die unser staatliches
Leben so tief berührenden Beziehungen zum Orient
ist durch den Berliner Vertrag eine bestimmte und
festbegrenzte Grundlage geschaffen worden. Auf dieser
fußend, erkennt es die Negierung als ihre Pflicht,
dei der dem gemeinsamen Ministerium zustehenden
Durchführung der auf dem Berliner Kongresse über«
nommenen Aufgaben für die äußerste Sparsamkeit in
jeder Richtung einzustehen (bravo, bravo), jede Ge-
fahr einer staatsrechtlichen Verwicklung fern zu halten,
und so weit dies nur immer mit der Ohre und
Sicherheit der Monarchie vereinbar ist, neue Opfer
zu verhüten. Bei der parlamentarischen Abwicklung
der noch von diesem hohen Hause zu erledigenden
Gegenstände rechnen wir auf Ihre loyale Unterstützung
im Interesse des Staates, im Interesse der gesammten
Bevölkerung, welche mtt Recht verlaugt, daß das
große Prinzip verfassungsmäßiger Behandlung der
öffentlichen Angelegenheiten auch aus schweren Kämpfen
unbeschädigt hervorgehe. Wi r appellieren an Ihre
staatsmännische Einsicht und an die Liebe zum Vater-
lande, welche in und außer diesem Hause alle Voltsstämme
und alle Parteien im Reiche zu gemeinsamer ersprieß-
licher Thätigkeit aufruft." (Beifall.)

Das Haus schreitet hierauf zur Tagesordnung.
Freiherr von S c h a r s c h m i d t berichtet über den

von der Regierung vorgelegten Gesetzentwurf, betreffend
die Rückzahlung der den durch Ueberschwemmungen
im Frühjahre 1872 heimgesuchten Gegenden des
Königreichs Böhmen aus Staatsmitteln gewährten
Vorschüsse. Der Gesetzentwurf wird mit der von Dr.
K o p p beantragten Weglafsuilg der Worte: „ in be-
sonders rücksichtswürdigen Fällen", vom Hause in
zweiter und dritter Lesung beschlossen. Ebenso der
entsprechende Gesetzentwurf bezüglich des Darleheus
für die Stadt Tachau.

Für den Budgetausschuß wird an Stelle del aus'
getretenen Mitgliedes Stenc eine Neuwahl vorgenom«
men, welche auf Dr . M e n g e r fällt.

Dr . B e e r berichtet über die Regierungsvorlage,
betreffend den Gesetzentwurf, durch welchen das Gesetz
vom 1^ . Apr i l 1872 hinsichtlich osr Vergütung der
Reife- und Zehruugsauslageu der Mitglieder der Landes-
und Bezirlsfchulläthe abgeändert wird, und beantragt
namens der Majorität des Ausschusses die Annahme
eines Gesetzes, wonach nur die Mitglieder der Laudes-
schulräthe, deren Wohnsitz mehr als I d Kllometer
vom Amtssitze entfernt ist, volle Entschädigungen erhal-
ten sollen, während für die Mitglieder der Beznts-
schulrüthe alljährlich im Fiuanzgesetze nur ein Pauschal-
betrag festgesetzt werden soll. Die Minorität, ver-
treten durch Dr. D i n s t l , wi l l dagegen die Vergütungen
in gleicher Weise für die Bezi^tsschulräthe wie für die
Landesschulräthe eintreten lassen. Nach der msprüng.
lichen Regierungsvorlage aber sollen die Vergütungen
für die Bezirköschulräthe gänzlich beseitigt werden.

I n längeren Auseinandersetzungen bekämpfen die
Abgeordneten F u x , U m l a u f t , Dr . H o f f e r ,
Dr . L u s t k a n d l , Dr . P r o m b e r . S a n d n e r und
Dr . Schaup alle Vorlagen und empfehlen die Bei-

behaltung des bisherigen Gesetzes. Dr . R u ß ver-
theidigt die Vorlage der Regierung und eventuell,
wenn sie abgelehnt werden sollte, den Antrag der M a -
jorität. Dr . K o p p bezeichnet die verschiedenen An«
träge als den ersten Versuch, an den bestehenden Schul-
gesetzen zu rütteln, und ist gleichfalls für die Ver-
werfung fämmtlicher Vorschläge.

Nach dem Schlußwort des Referenten Dr. B c e r
beschließt Has Haus mit 107 gegen 42 Stimmen das
Eingehen in die Spezialdebatte auf Grund des Ma«
joritätsantrages. Die Debatte findet in der nächsten
Sitzung statt.

Dr . R o s e r interpelliert die Regierung wegen
der wünschenswerthen Entlassung der Reserve - Aerzte
in Bosnien und der Herzegowina.

Die nächste Sitzung findet Donnerstag den20sten
Februar statt.

Zur Orientfrage.
Nach einer aus K o n s t a n t i n o p e l kommenden

Meldung vom 17. d. M . sieht man dort einem be-
sonderen Iradc des Sultans an die Pforte behufs
ihrer Ermächtigung zur Eröffnung der Verhandlungen
über alle zwischen der Tüitei und O e s t e r r e i c h -
U n g a r n schwebenden Angelegenheiten entgegen..

Nach einer der „Pol . Korr." aus Athen zu-
gehenden Mittheilung anthentischen Ursprungs vom
16. d. stellt sich die Sachlage bezüglich der g r i e -
chisch-türkischen Frage und der hierüber in
Prcvesa eingeleiteten Verhandlungen in folgender
Weise dar: I n den ersten Sitzungen der griechisch-
türkischen Kommission trat die Absicht Achmed Mukh-
tar Paschas in unverkennbarer Weise hervor, die
Verhandlungen zu verschleppen. Er erklärte zuvörderst,
Artikel 24 des Berliner Vertrages als Grundlage
der Verhandlungen nicht anerkennen zu können. Un-
mittelbar als Eonseauenz dieser Erklärung war seine
an die griechischen Delegierten gerichtete Aufforderung
zu betrachten, eine neue DemarcationSlinie zu be-
zeichnen. Auf die Weigerung der griechifchen Dele-
gierten, diefer Aufforderung Folge zu geben, bemühte
sich Mukhtar Pascha, den ganzen Standpunkt der
Frage zu verrücken, indem er einerseits plötzlich die
Frage wegen der Garantien für die unbehelligte
Existenz der muhamedanischen Bevölkerung der eventuell
an Griechenland abzutretenden Gebiete auswarf und
andererseits in der dritten Sitzung der Kommission
die Erklärung abgab, daß das 13. Protokoll, welches
durch das l.8. Protokoll interpretiert wird, nur einen
Wunsch formuliere, somit nicht als Grundlage dienen
könne. Hierauf drohten die griechischen Delegierten,
unter Protest voll Prevesa abzureisen. Diese Drohung
veranlaßte Mukhtar Pascha, die griechischen Dele«
gierten mit der Eröffnung zu beschwichtigen, daß er
neue Instruktionen in Konstantinopel ansuchen werde,
nach deren Einlangen die 4. Sitzung, stattfinden werde.
Ueber alle bisherigen Sitzungen der Kommission
liegen Protokolle vor, und repräsentiert der vorstehende
summarische Bericht nichts anderes, als die Essenz
derselben.

Die „Wiener Abendpost" schreibt zu der In i t ia -
tive F r a n k r e i c h s in der griechischen Frage: „Ein
geste.n eingetroffeues Pariser Telegramm fignalifierl
einen neuen diplomatischen Schritt zur Durchführung
des Berliner Vertrags. Das Pariser Kabinet hat in
Konstantinopel die Vorstellungen erneuert, welche es
bereits vor einiger Zeit an die Pforte gerichtet hatte,

„Mich auch. Mein Name ist in den Zeitungs-
berichten als Stasso aufgeführt, aber leine Nationalität
angegeben, danach werde ich als Grieche angesehen.
Es heißt einfach, daß der Zusammenstoß und die
Gefangennahme auf der Farm eines Herrn Stasso
stattfand. Nicht einmal die Thatsache ist erwähnt, daß
ich eine Tochter habe. Spiridion ist aus meinem Wege
und die Bande aufgehoben. So halte ich es für das
Beste, nach dem Ort zurückzukehren, das Haus aufzu-
bauen und dort zu bleiben, bi» du bereit bist, zu mir
zurückzukehren."

„Oder bis du triumphierend nach England kommst,"
erwiderte Alexa. „Sei hoffnungsvoll. Spiridion ist aus
dem Wege geräumt, und du wirst in dem einsamen
Thal sicher sein."

„ Ich werde heute in einem kleinen Segelboot
dahin fahren. Ich werde keinen Versuch machen, das
veräußerte Schiff zurückzukaufen, und auch kein neues
erwerben. Es wird nun Zeit, daß wir nach dem
Bahnhof gehen."

Aleia setzte ihren Hut auf. nahm ihre Reisetasche
und ihren Shawl , und sie gingen hinunter auf die
Straße. Die Rechnung war schon bezahlt, da M r .
Strange nicht nach Athen zurückzukehren gedachte.

Sie gingen zu Fuß nach dem nahe gelegenen
Bahnhof, wo sie noch einige Minute» bis zum Ab-
gang des Fuges nach dem Pyräus warten mußten.

Die kurze Strecke nach dem Bahnhof am Hafen
war bald zurückgelegt, und dort angekommen, führte
M r . Strange seine Tochter nach dem Quai. Seine
stattliche Gestalt und sein männlich hübsches Gesicht
erregten fast ebenso viel Aufmerksamkeit wie die
Schönheit des Mädchens an seiner Seite.

Alexa zitterte bei jedem auf ihn gerichteten
Blicke.

„Verlasse mich hier!" flüsterte sie. „ Ich kann
dich nicht mit an Bord gehen lassen."

M r . Strange hielt es für gut, ihren Rath zu
befolgen, denn die auf ihn gerichteten Blicke ermähnten
ihil zur Vorsicht.

„Der Himmel segne dich und beschütze dich, meine
liebe Alexa! Gott geleite dich auf deinen Wegen."
Diese Worte hauchte der bekümmerte Vater kaum
hörbar hervor; es war ihm so weh ums Herz, daß
seine Stimme fast erstickte. „Dein Leben ist mir
mehr werth als das meinige. Lebe wohl ! Mag
die Vorsehung uns wohl und sicher wieder zusammen«
führen!"

„Und in Frieden und Glück, in Freude und
Dankbarkeit geaen den Himmel!" fügte Alexa hinzu,
den Blick aufwärts gerichtet. „Lebe wohl, lieber
Vater!"

Sie riß sich von ihm los und eilte vorwärts.
M r . Strange beobachtete sie, als sie an Bord

ging. Sie fand einen Sitz und lehnte sich gegen die
Ballustrade. zu ihrem Vater hinüberblickend mit Blicken,
in denen ihre Seele lag. Matrosen liefen auf und
ab, Kommandorufe erschallten, Passagiere standen in
Gruppen zusammen, laut sprechend und lachend; Alexa
aber hörte voll diesem allen fast nichts. Ihre Ge-
danken waren drüben bei ihrem Vater, nnd es waren
schwere Gedanken, voll Dauer und Bangen, welche
selbst die Entschlossenheit, mit der sie ihrer schwierigen
Aufgabe entgegenging, in diesem Augenblick der Tren-
nung zurückdrängten.

(Fortsetzung folgt.)

um die letztere zu einer rascheren Fortführung der
Verhandlungen mit Griechenland zu drängen. Wie es
fcheint, ist die betreffende Note des Hen'u'WaddimM
nicht ohne Erfolg geblieben. Die türkischen K»lü-
missäre sind mit umfassenderen Instructions!! versehe»
worden, und es ist anzunehmen, daß auch die bisher
über Gebühr verzögerte Angelegenheit der türkisch
griechischen Grenzberichtigung jetzt eine Förderung c>
fahren wird."

Aus B u k a r e s t wird eine günstige Wendung '»
der Arab-Tabia-Frage signalisiert; auch die „Agence
Russe" vom 18. d. M . versichert, daß der Zwischenfall
infolge zwischen Rußland und Rumänien ausgetauschter
Erklärungen beigelegt ist.

I n O s t r u m e l i e n , und zwar in Haskeni und
Tschirpan, ist es in den letzten Tagen zn Ausschrei-
tungen der dortigen bulgarischen Bevölkerung gekom
men. I , i beiden Orten gab es Volksauflaufe, wow
die Finanzorgane der internationalen Kommission >"
Ausübung ihrer Functionen ernstlich bedroht ware»
Es mußten russische Truppen aufgeboten werden,
welchen es gelang, die Ruhe wiederherzustellen.

Die b u l g a r i s c h e Notablcnvcrsammlunq wild
unwiderruflich vom Fürstell Doudukosf Korsatoff a>"
22. Februar elöffnet werden.

Der Krieg in Südafrika.
Die englische Regierung hat über den K r i e g >"

S ü d a f r i k a ein Bläubuch ve,öffeutlicht. aus dem z"
entnehmen ist, daß sie den ersten Gesuchen S i r Wrtn'
Fröre's und des Generals Lord Elielmsford ""'
schleunige Abseuoung von Truppeuuerstärtungen M«^
nachkam, weil sie an der Ansicht festhielt, daß ein Z" '
sammenstoß mit den Zulus vermieden und ein (5o»>'
promiß mit Cetywayo herbeigeführt werden kW''
Erst auf cmeuerle ormgeuoc Vorstellungen de> ^ v
behördeu gab sie deren Forderungen zum Thcii uaa^
glaubte aber auch dann noch au die Möglichkeit oc
Vermeidung eines Krieges. Durch die Veröffentlichllüg
dieser Documeute wird der vou der Oppusitiml »>"
Treffen geführten Autlage, daß die Regierung " "
Ertywayo einen Conflict provociert habe, um U)"
Annexionspolitik zu gciiiigeu, gewiß die Spitze a^
gebrochen, dagegen der wohl begründeten Anklage Na»"
gegeben, daß das Kabinet ans politischen oder Spar
smutcitsrückfichten die letzte Niederlage der eugujcy "
Truppen ,m Zululande mitverschuldel habe. , ^ ^
wärtig wevoeu allerdings die Vmbereitungeu l " ' , ^ ' "
seuduug vou Tiuppeu nach dem Eap eifrig betnelie,,
doch wird zu ihrer Fertigstellung wenigstens noch e>^
Woche nöthig sein. Die Msammtzahl der McnmsaM
wlrd sein: 252 Offiziere. 8134 Mmm und 1«'.:'>2 Pferde-
I n verschiedenen Londoner Blättern wird der V A
schlag gemacht, statt die Zeit mit Indienststellung olese
Leute zu vergeuden, lieber die znm Dienste berellr
3 Regimenter Marine - Illfanterie (2000 Mann) "
Ort und Stelle zu schaffen, da diese binnen 24 SM"
den zur Einschiffung fertig sein können und noch ove^
drein bessere Soldaten seien. ^

Ueber die Z u l u s und ihren König ^ '.<
schreibt der Londoner Korrespondent der „Köln M -
— sind gegenwärtig viele Eharalterjkizzcn und M
oolen im Umlauf.' Der bekannte Schriftsteller ^
thony Trollupe, welcher in den Jahren 1877 "^
1878 Südafrika bereiste, aber nicht das e i g e n s
Zululand besuchte, äußert sich folgeuoermaßen "
„Se. gefürchtete Majestät": „ E e t y w a y o hat l ^
falls im allgemeinen einen fchlechten Ruf, u^vo
noch bis ganz kürzlich den Engläudern, im M g e m ^
zu den Holländern, für gewogen galt. Wahrschell' .
ist er die mittelbare Ursache zu der Erwerbung ? ^
vaals gewesen. I l l Natal herrschen zweierlei "^
sichten über den Zulumonarchen. Der Weiße mag ̂ .
der Regel in Südafrika die schwarzen Stäunne, ,̂
ihn umgeben und belästigen, nicht leiden -^ r̂
dem Einzelnen, mit welchem er in unmittelbare ^
rührung kommt, dnrchcms nicht abgeneigt. '" h so
verachtet er uud haßt be,nahe das Volt — >M ^ ,
wird auch im allgemeiuen dem Cetywayo und 1 . ̂
Unterthanen seitens der Europäer in der angrenze ,^
Kolonie Böses nachgesagt. Er wird bezichtigt, 1 ^
Unterthanen mir nichts dir nichts seiner Laul'k ,̂ ,
zu morden. Das ist die Autlage, welche geg" ^
erhoben wird. Indessen wird zugegeben. ^?he>,
Weiße nicht mordet, und ich bin durchaus nicht i ^
daß für feiuc Grausamkeit gegen die Schwarzen . ^
zeugende Beweise vorliegen. Er hat seine ' ^
Freunde, wie ich erwähnt habe, nud obwol diel ^
inuthlich bei seiner „Weißwaschung" etwas )" ^ß
gehen, so biu ich doch zu dem Glauben geling' ^>
der Geist europäischer Milde und die Sche" zst,
Blutvergießen bis zu dem Zuluhofe
und daß er eiue Achtung vor dem M c M ) l ^'s
hervorgerufen hat. wie sie in den Tagen ^ ^ ^
ulld Dingmls unbekannt war." Die ^»'tserM'^ ^
Missionäre aus dem Zululande schreibt A " " H ^
Ermordung einiger von ihnen bekehrter ^ " . ^ l M
zu. wi l l indessen die Zahl dieser Opfer H , d^
schätzen. I m großen Ganzen soll stch ^ t "" ^ . ^
zum Christenthum«: übergetretenen Unterthane ' / ^ M
ulld rücksichtsvoll gezeigt habe», nicht " "s - " " ^ ^
keit, sondern weil er sie unter englischem
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wähnte. ..Vither." fährt Trollope fort, ,hat llety-,
wayo gezeigt, daß er wohl weiß, wie wichtig für ihn
me Erhaltung des Frieden» mit seinen weißen Nach.
oar» m Natal ist, obwol er seine holländischen Nach.
oarn m Transvaal verachten zu dürfeu glaubt." Die
^rsahruug hat leider gezeigt, daß dieses Bild. welches
oer englische Romauschreiber von dem schwarzen König
entworfen hat. ohne seiner selbst ansichtig zu werden,
"was zu schmeichelhaft gehalten ist. Wie Eetywayo

> > ' ? ' ^ " t e n umzugehen pflegt, dafür liefert fol.
M0r Zah lung eines Reisenden, der ihn persönlich
ausgesucht hat. einen Beweis: ..Ich kann mit meinen
Leuten alles machen, was ich wi l l , " sagte der Köuig
zu M c m Gaste. Zum Beweis rief er dreißig Leute
^ Nch und gab ihnen auf, ihm einen lebenden
^owen zu bringen. Die Dreißig gingen uon bannen,
-"-ach etwa einer Woche kehrten fünfzehn zurück, einen
leoelwigen Löwen gebunden mit sich schleppend. Die
anveren Fünfzehn waren auf der Jagd erlegell. Der
"eweiz war gegeben, uud Eetywayo ließ den Löwen
nut einem Speer lödlen. Eine ähnliche Begebenheit
^ v o u Eetywayo's Oheim Dingan erzählt.

Vorkehrungen gegen die Pest.
. < Dvwol die ans R u ß l a n d eingetroffcnen Nach-

ncyten fortwährend beruhigend lauten, bleiben doch
l»e angeordneten Vorlehruu'gen gegen eine Emschlep.
^»ng der Epidemie aufrecht, weil man befürchtet, daß

's" ge dei Thauwetteis ein Wiederauftreten der Pest
'"Wich wäre. Auch in S e r b i e n geht mm» jetzt
llMtlich daran, im Einvernehmen mit Oesterre ich
"orlehrungen zu treffen. Der serbische Delegierte
" l . lÄeorgeviö ist bereits in Wien eingetroffen. Ueber
°lt Horberntungeu. die in Belgrad getroffen werdcu.
"kll)sfentlicheu wir weiter unten einen Änef des dor^
N Korrespondenten der „Presse". Daß Rußland
>'W stch jstzt zu energischem Thuu aufrafft, ist aus
M.,""teu folgenden Instruction des Grafen LoriS-

euloss sowie alls de»n telegrafisch signalisierten Ulas
>> oen Tcuat zu ersehe». Der erwähnte Korrrspon-

" " t schreibt aus Belgrad. 15). d.:
; "Gleich „ach der Anlunfl der Minister ans Nisch
N b " " Ministcrrath abgehalten, welcher über die

Megelu berieth, die gegeu die drohende Pestgefahr
^ Meifen wären. Es wurde infolge dessen unoer-
s gncy ^,^ Viedizinallomnlission iin Ministerium des
Arm ^"geseht uud der Sauilätschef der serbischen
giert/' Dbcrstlicutenaut Dr . Georgcvic, als Dclc^
Die i w ^ " Spezialkomnlission nach Wiell abgesendet,
der ssn> ämaltoillmission hat die Annahme der von
PfM " ^ itommission beschlossenen Mahregeln em-
<z«,I, ' überhallpt sich dahin ausgesprochen, daß
sick ' " bm Vorsichtsvortehruiigen gegen die Pest
lli/s^? ^esterreich'Ungarn, Deutschlaud und Rumänien
"Wießf. Die serbische Kommlssioll hat ihr Gut.

s ^ n der Regierung überreicht und in demselben
> Mide Vorkehrungen propouicrt: Das Sanität«.
New Ü?^ " " ^ " ' Grcnzquarantäneu inöge vollzählig
^acht werden; an der Grenze gegen die Türkei uud
h Mneu mögen Quarantänegebäude, welche noth.
y/'vlg siild^ errichtet werden; gegeu die Türlei und
^ulganen solle ein starler Cordon aufgestellt werden;
llfss, « el zur Desinf'-ctlon sollen ohne Verzug an-
zV^ l f t werden; gegenüber der Türkei folle die Au-
der < ^ Quarantänen vermehrt und in Klaoowa an
ein ^^" ' "u eine neue Quarantäne errichtet werden;
tan ^ " ^ Regierullgslonilnissär soll die Quarau-
^''k" ohne Unterlaß besichtigen nnd die pünktliche
^ ' "9u i i g der erlasseueu Maßregel,, controllieren; ln
Kreii^' ^ Türkei uud Bulgarien angrenzeudell
g l . , - / " , soll das ärztliche Personale verinehrt werden;
»ws, " ' " soUen die Plätze, wo die Menschen be-
Und? " ^ ' ^"^ ^leh verscharrt wurden, uutersucht
^ . s^ lu f i c i e r t werden. I m Falle, daß in Salonichi
die ^ ^'^ Plst ansgebrochcn sein sollte, verlangte
ye.,,, .'""'ssw'l die allsogleiche strenge Oreuzsperrc
lrder m Türkei uud Bulgarien, lwch welchen Ländern
3teni ^kehr aufzuhören hätte. Unterdessen hat die
dem- '6 authentische Nachrichten, daß die Epi-
P's."' welche am Aegäischen Meere herrscht, leme

'^sondern ein sehr mörderischer Typhni ist." —
laispv^ ^ ' " Gesell L o r i s - M c l i k o f f ertheilte
"Ullmr . ^ " ^ " l ^ l v l l enthält folgende Grundbestim-

toff . '^ '^ Dem Gcueraladjutantcn Grafen Loris-Meli«
"e ru la^^ " ^ ' l l l und Rechte eines zeitweiligen Ge-
der ^ " ' " l l e u r S des Gonverncments Astrachan nnd
Gom/. " " ä " ' b m Gouucrnelneut« beigelegt; 2.) die
C l a w , ' ' " ! " " ° " Astlachan. Saralow. Samara uud
"ement N '"'^ auch die Ehefs der an das Gonver-
slittaen ' 5 ^ " " g^nzendeu Gebiete haben alle Wei.
lldillta,/")« "umdmmaen zn befolgen, welche General-
3.)W G/"f Luris-Meliloff für nothwendig hält;

Graf LoriS Melikoff ist'bevoll-
lassen' .^" 'ü^' lugsn im Nameu des Kaisers zll er.
Ateliknff /. " " ^eueraladjutanten Grafen Loris-
des ^s.'. W anhelnlgegeben. wenn nöthig, über Theile
^ents u!, " ^ " " "b der angrenzenden Gonvernc-
zustand ,! " " ^ ."^"' ! l " ' ^ Gouvernements den Kriegs-
3aUen isi ^ " / Ü ^ " ' ' '^^ ' " besonders wichtigen
t°ff c>e il<. <"' ^'"."aladjutauteu Grafen Loris Mel>-

^ 'wl te l . unmlttelbar dem Kaiser zu berichten;

! 6.) die einzelnen Truppentheile, welche zur Disposi-
tion des Veneraladjutanten Grafen Loris-Melitoff sind,
wie auch die in den Gouvernements Astrachan, Sa-
mara und Saratow dislocierten Trnppen sind ihm in
jeder Beziehung untergeordnet, und werden ihm die
Rechte des Commandeurs eines selbständigen Corps in
Kriegszeiten verliehen; 7.) die Beamten aller Ressorts
ohne Ausnahme sind verpflichtet, den Befehlen und
Anordnungen des Generaladjutanten Grafen Loris-
Melitoff folgezuleisten; tt.) dem Generaladjntantcn
Grafen Loris-Mclikoff ist anheimgestellt, den Land-
schafts- nnd Stadtämtern alle diejenigen Maßregeln
zur Ausführung zu übergeben, welche er für noth-
wendig hält; l).) Generalädjutant Graf Loris'Melitoff
wirkt ans die lanfcnden Geschäfte der Gouvernements-
Administration, auf die wirthschaftlichen Angelegen-
heiten, anf Angelegenheiten der Schiffahrt, des Han-
dels und der Industrie ein. wenn dieselben in direkter
Beziehung zn seinem Auftrage stehen. Er hat das
Recht, alle nothwendigen Maßregeln bezüglich der
Einlichtnng von Quarantänen. Absperrung einzelner
Ansiedlmigen oder ganzer Ortschaften, Sistierung des
Post-. Handels- und jeden anderen Verkehrs und Lei-
tung dleses Verkehrs auf andere Wege zu ergreifen;
10.) den, Generaladjutanten Grafen Loris-Mclikoff find
attachiert: eine confullatioe Sanitätskommisfion. welche
auf Vruud der am l8. Jänner d. I . bestätigten Re-
solution des Ministercomitcs znsammenzusetzen ist. sowie
die nöthige Anzahl an Mil i tär- und Zivilbeamten,
welche im Einvernehmen mit den zuständigen M in i -
stern ernannt werden; l l.) dem Generaladjutanten
Grafen Loris-Melikoff ist anheimgestellt, alle Maß-
regeln zur Verhinderung der Weiterverbreitung der
Epidemie in Ansführung zu brina.cn, welche in der
am 1«. Jänner bestätigten Resolution des Minister,
comites anqezeigl sind. I h m untergeordnet ist die unter
dem Vorsitze des Gouverneurs von Astrachan zu con«
stituierende Lolaltommission zur Abschätzung der zu
verbrennenden unbeweqlichrii nnd beweglichen Besitz-
lichleiten nnd Ertheilung einer Entschädigung für die-
selben; 12.) alle Miilisterieu und Ressorts unterstützen
den Generaladjutautcn Grafen Loris-Melitoff in jeder
Weise."

OMsnemgkeiten.
— ( G e r h a r d R o h l f S ) Gerhard RohlsS,

welcher sich bekanntlich auf einer großen Forschungsreise
durch den ostaftilauischen Continent befindet, hat am
27. Jänner von Sokna (etwa 50 Meilen südöstlich von
Tripolis am Fuße der Schwarzen Berge gelegen) eine
Postkarte an den deutschen Gcneralpostmeister Dr. Ste-
phan abgesknd t. welche am 15. Februar in Berlin ein-
getroffen ist und den erfreulichen Beweis liefert, daß
der Forscher sich besten Wohlseins erfreut. Die Postkarte
trägt dc» Vriefstempel Sokna der Nohlfs'scheu Wüsten
post und eine hübsch gezeichnete Briefmarke mit afrika-
nischen Palmcntronen.

— ( M u f re igesprochener A t t e n t ä t e r . )
I n Palermo hat vor wenigen Wochen der Gymnasiast
Syracusa auf seiuen Profesfor, Namens Scichilone, der
ihm eine schlechte Klasse gegeben hatte, mittelst eines
Revolvers oicr Schüsse abgefeuert, ohne jedoch den
Professor zu treffen. Die Geschwornen haden jetzt den
jungen Syracusa gänzlich freigesprochen, Insolge dessen
hat nun Professor Scichilone seine Entlassung gefordert,

— (D ie Z u g Vögel und die Leu chtthürm e.)
Dr. Carl 3iuh gibt in seiner Zeitschrift „Die gefiederte
Welt" einen interessanten Aufschluß über die Gefahr,
welche Leuchtthürme für die Vögel bilden. Es ist eine
bekannte Thatsache, daß fast alle Thiere, von den Po-
lypen b>3 zu den Säugethieren, von dem Schein eines
nächtlichen Feuers angelockt werden; bei verschiedenen
Jagden weiß man diese Erscheinung mit Erfolg auszu-
beutcü. Auch die Vögel folgen den, merkwürdigen Zuge,
der allerdings vielen von ihnen verhängnisvoll wird.
An den Kilstrn der Nord» uud Ostsee befindet sich be-
kanntlich eine nicht nnbedentrnd« Anzahl von Leucht-
thürmen. deren Licht jährlich Tausenden von Zugvögeln
den Tod bringt. Ein Veamter eines dieser Leuchtthürme
berichtete darüber: I n warmen Sommernächten um.
schwärmen Eulen und andere Nachtvögel, desgleichen
kleine Sänger, die durch irgend einen Umstand aus ihrer
Ruhe aufgescheucht wurden, die Laternen des Thnrmes
oder setzen sich auf die Schuhgitter von Draht, mit
welchen die kostbaren Scheiben de3 LeuchtapparatrK um-
geben sind. Wie nothwendig eine solche Versicherung ist.
geht aus dem Folgenden hervor: Kaum neigt sich der
Sommer seinen, Ende zn, so beginnt die große Wan-
dernng der gefiederten Welt von dem kalten Norden nach
dem einladenden Süden. Fast in jeder Nacht klingt und
dröhnt es in dem Gitter des Thurmes, denn die gefie.
derte» Wanderer haben sich von ihrem Neisewrgl ab-
lenken lassen und sansen mit bcdentenoer Schnelligkeit
aegen die eisernen Maschen, um diesen ..Schritt vom
Wege" mit dem Leben zu bezahlen. Viele brechen sich
den Schnabel entzwei oder zerschmettern sich den Schädel,
andere fahren mit dem Kopfe durch die Drahtöfsnungen
und sterben den Erstickungstod; bei manchen ,st die Ver»
wnnduug nicht slifurt todtlich. doch immerhin derart, daß
sie nicht weiter können, sundern im Gitter hängen blei-
ben oder von dem Thurme herabfallen, unten zerschimt-

tern und lauernden Katze» zur Beute werden. Unter der
Reisegesellschaft gibt eb jedoch cmch einzelne vorsichtige
Flieger; diese sitzen unbeschädigt auf dem Draht und
schauen stundenlang verwundert in die Flammen, an
welche sie wie gebannt scheinen. Ein wehmüthiger
Anblick bietet sich mit Tagesanbruch dar. Da liegen
Schwalben mit geöffnetem Schnabel. Drosseln. Pirole,
Flachbftnken, Seidenschwänze, Bachstelzen und viele
andere der kleinen Sänger, und unter den regelmäßig
Schiffbrnch Leidenden befinden sich auch Stlkche. wilde
Ente» und Gänse. Ersteren wird der lange Schnabel
stets verhängnisvoll, letzteren ist gewöhnlich der Unter-
schnabel abgerissen. Unzählige der wandernden Vögel
prallen nur mit den Flügeln gegen den Thurm, ver-
wunden sich nur leicht und fallen erst später zu Boden,
wo sie meist zugrunde gehen. Würde sich die Statistik
mit dieser Angeleginheit beschäftigen, so dürfte leider
eine ungeahnte Zahl solcher verunglückten Vbgel zusam-
mengestellt werden können.

Fokales.
— ( C a s i n o - U n t e r h a l t u n g . ) Die gestrige

dritte Casino-Unterhaltung war recht gut besucht und
verlies äußerst animiert. Die erfte Quadrille zählte
30 Paare. Dem Tanze ging eine Tombola voran,
die mit mehreren besonders hübschen und werthvollen
Gewinste» ausgestattet war. Der auS drn silbernen
Dessrrtaufsätzeu bestandene Tombolagewinft siel einer
Dame zu,

— ( A n e r k e n n u n g ) I n der vorgestern ab»
gehaltenen Dienstesverfammlung der hiesigen freiwillige»
Feuerwehr, in welcher an 80 Mitglieder erschienen
waren, wurden vom Feuerwehrhauptmann F, Poberlet
in Anwesenheit der in Parade ausgerückten Mannschaft
den Steigern Mathias Ielencii, Josef Germel u»d
August Pavset schön ausgestattete Anerlennungsdiplome
für ihre hervorragenden Leistungen beim Brande des
der Frau Materne gehörigen Hauses in der Spitals'
gasse übergeben.

— ( K o s t ü m i e r t e s Picknick.) Der hiesige
Lehrerverein veranstaltet Samstag de» A5l, d. M. m
seinen Vereinslolalitäten (Ialobsplah. Graf Vlaguy-
sches Haus) für die Mitglieder einen kostümierten Pick-
nickabend.

— (Erdbeben. ) Wie man uns aus Lack neuer-
dings berichtet, wurde daselbst Sonntag den 16. b. M.,
an welchem Tage bekanntlich schon iu den frühen
Morgenstunden ein Erdbeben bemerkt wurde, um ! l Uhr
15 Minuten nachts ein abermaliger schwacher Eidstoh
in der Richtung von Südwest nach Nordost verspürt.
Innerhalb fünf Tagen war dies bereits die vierte Erd«
erschütterung, - Mi t Bezug auf da» erste Erdbeben
vom 12. o. M.. dessen VrobachtungKzeit in Vottschee iu
unserem Vcrichte vom 15. d, M, statt mit 2 Uhr 52 M,.
nuten irrthümlich mit 2 Uhr 25 Minuten angegeben
wnrde. kommt uns nachträglich noch sulgeuder ergänzen»
der Bericht zu: „Die in Goltschee beobachteten Er»
scheinungen des Erdstoßes vom 12. d M stimmen in
Bezug auf Richtung. Art und Stärke der Erschütterung
mit denen in Trieft, welche Stadt fast geuau in der
selben geographischen Vrcite. aber um -470 Meter tieft»
liegt, zum größeren Theile übereiu. Die Erschütterung
und Bewegung vereinigte Stöße und wellenförmigen
Vang, und zwar in der Art . daß dieselbe von NNO
her init einem von unten in einem ansehnlichen Neigung«
Winkel gegen Süd kommenden Stoße begann, dem nach
längerer undulatorischer Schiitterung gegen die Mitte
der Dauer zu ein zweiter etwaS schwächerer Stoß folgte,
uud daß. nachdem sich die undulatorische Bewegung,
welche sich. wie das ganze Beben, in den oberen Par<
tien der Häuser durch Klirren an Fenstern und durch
Rütteln an Thüre» und Geräthschaften auch fin dab
Gehör sehr bemerkbar machte, nach diesem Stohc ull»
mählig fortschreitend verstärkt hatte, lurz vor Schluß
derselben noch ein etwas merklicherer Stoß eintrat.
Wie wir nachträglich erfahren, stürzten im zweiten Stock-
werke eines Hauses schmale Gläser um. Auch wurde
dieses Erdbeben von Leuten, die in der Nähe von Gottschee
mit Arbeiten am Erbboden beschäftigt waren, alö von
Norde» herkommendes donnerartigrs Getöse und als ein
starkes Rütteln und Wogen am Voben wahrgenonm ^ "

— (Gem e ind era thss i hug ) Der La,
Gemcinderath hält morgen um 5 Uhr nachmittags >m
städtische» Rathssaalc eine öffentliche Sitzung mit nach»
stehender Tagesordnung ab: I. Vericht des Neuner«
aubschusscs über dic von der Stadtgemeinde zu begehende
Feier der silbernen Hochzeit Ihrer l, und l. Majrslüil',
— I I . Berichte der Polizeisection; 1,) über die E'»"
sehung einer Sanitätslommission und die sofortige Wahl
ihrer Mitglieder anlnszlich von Epidemiegcfahrkn; 2) über
die dem städtische» Thierarzte zu bewilligende RlMUllt'
ration für dic auf den Viehmärlteu der Stadt im al».
gelaufenen Jahre vorgenommenen Pferde-Untersuchungen,
3.) über ein Gesuch um Nachsicht einer wegen scmitatS-
widriger GeHandlung der Mistgruben vom Magistl"te
verhängten Geldstrafe; 4 ) über zwei »tecursl a ^ "
Straserlenntnisse des Magistrates anläßlich von Über-
tretungen der Strahenpolizeivorschr'ftln. " ) ^ ' " ^ ' " " '
Recur« wider ein Straferlenntni« dcs Magistrates wegen
sanitärwidriger Bchandluna " « " Senkgrube; (>) über
deu vulu StadtphMatc «statteten SaultatKderlcht M
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das Jahr 1877; 7.) über die im Jahre 1879 an der
städtischen Kolesia'Mühlrealität vorzunehmende Adaptie-
rung zu einer öffentlichen Badeanstalt. — I I I . Berichte
der Vausection: 1.) über das Ergebnis der Licitation
zur Hintangabe der Bau- und Schnittholzlieferung für
da5 Jahr 1879; 2.) über die vorzunehmende Recon-
struction des Vtöckelpftasters auf der Hraoeczkybrücke;
3.) über die Erwerbung und Abtretung von Terrain
zur Herstellung eines Fußweges von der Ausästung der
Mmerstrahe in die Triesterstrahe längs derselben bis
zum k. t. Tllbakhauptfabriksgebäude; 4.) über die be-
absichtigte Erwerbung von Terrain zur Erweiterung
einer Strecke der Dampfmühlgasse. — IV . Berichte der
Finanzscctilln: 1.) über die den Essigsieoern für das
Jahr 1878 zu gewährende Verzehrungssteuerrestitution
für Sp i r i tus ; 2.) über die Rechnung für magistratliche
Kanzlei-Erfordernisse vom zweiten Semester 1878; 3.) über
den für das Jahr 1878 zu leistenden Beitrag zu den
Erhaltungstosten des Realschulgebäudes; 4.) über die
beabsichtigte Rückzahlung von 2000 st, auf die städtische
Schuld an die trainische Sparlasse. — V. Selbständige
Anträge des Gemeinderathes Regal i : a) auf Ueber«
reichung einer Petition an den Reichsrath um Erlaß
eines Wuchergcsctzcs; d) auf Vermehrung der Beleuchtung
in den städtischen Vororten. — Nach Schluß der üffent'
lichen folgt eine geheime Sitzung.

— ( E s c o m p t i e r u n g . ) Einer Kundmachnng
des krainischen Landesausschusscs zufolge werden die
verlosten krainischeu Grundentlastungsobligationen vom
heutigen Tage an zu dem auf 4 Perzent herabgemin-
derten Escomptesatz bei der hiesigen Landestasse es«
comptiert.

— ä . ( T h e a t e r . ) Am Sonntagabende ging die
alte, lustige Faschingsposse „ H u t m a c h e r u n d
S t r u m p f w i r k e r " von Hopp in Szene und erregte
bei dem nicht sehr zahlreich erschienenen Publikum
außerordentliche , Heiterkeit. Selbstverständlich fanden
die beiden Kumiter Herr Friedmann ^Deckel) und Herr
Selus (Zwickel), dann Herr Tirettur Ludwig, welcher
infolge Unwohlseins des Fr l . Langhof eine sonderbar
gemischte, abcr recht wirksame tomische Rolle mit gutem
Erfolge spielte, den meisten Beifall. Auch die übrigen
Darsteller befriedigten, und das mitunter recht naive
Auditorium, zum großen Theile aus Kindern und Neu-
lingen Ixsteheno. war im Applaudieren ungemein vcr»
schwenderisch.

Vorgcstern gelangte Rosens vieractiges Lustspiel
n ^ l s r v u « r e r u m " als Novität zur Aufführung und
erzielte eine nur sehr getheilt freundliche Aufnahme,
indem es, wie die Mehrzahl der Rosen'schen Stücke,
weit mehr verfertigt als gedichtet ist und nur jene ge-
wöhnliche banale Unterhaltung beabsichtigt. welche
niemals ausschließlicher Zweck eines echten Kunstwerkes
sein kann. Der schwache Versuch einer leitenden mora-
lischen Idee verunglückt sofort bei ihrem Auftreten durch
die ungeschickte Aufdringlichkeit, mit der sie sich äußer-
lich breit macht, ohne durch poetische, fein geschilderte
Charaktere, noch auch durch natürliche Verhältnisse und
lebenswahre oder nur mögliche Situationen unterstützt
zu werden. Die überaus zahlreich auftretenden Per«
sonen sind in ihren Handlungen zumeist halbe und
ganze Narren, welche aber auch als solche nicht cun-
scquent vorgehen, sondern immer von dem. was geschieht,
das Gegentheil vermuthen und so eine lange aber lose
ineinander verschlungene Kette von Irrnngen und tollen,
unnatürlichen Streichen herbeiführen. Allerdings wirkt
die endlose Confusion im ersten Augenblicke lächerlich,
und diese Wirknng wiro durch die forciert rasche Auf-
einanderfolge und Mannigfaltigkeit der Szenen noch
mehr gehoben, allein sie ist durchwegs flüchtig wie
Champagnerschaum und ruft zum Schlüsse einen förm-
lichen Katzelljammcr hervor. Einzelne Charaktere sind
zwar mit treffender Ironie angelegt, jedoch nur wenige
werden gleichmäßig durchgeführt, und alle verpuffen ihren
künstlerischen Fond in albernen hui i>ro HUO8, statt
sich zu Stützen einer logischen, aus ihren Eigenschaften

hervorgehenden Handlung zu entfalten. So bringt der
Dichter eine Anzahl höchst leichtfertig entworfener
Skizzen und vergeudet damit den überreichlich vor-
handenen werthvollen Grundstoff.

Die Aufführung aller folcher Intriguenlomüdien
erfordert ein quantitativ un) qualitativ stärkeres Per-
sonale, als es unserer Bühne zur Verfügung steht. Die
Szenen müssen Schlag auf Schlag gebracht werden, der
Dialog ungemeiu präcise ineinandergreifen. Namentlich
die Nebenpersonen können nur durch gute schauspielerische
Kräfte mit Erfolg ihren Platz ausfülle». Somit ergibt
sich unser Urtheil über die Vorstellung von selbst: die
Darsteller der Hauptrollen genügten znmeist, jene der
Nebenrollen nur ausnahmsweise. Fr l . Solvey (Regina)
spielte ihre bizarre Partie vorzüglich und mit vielen
trefflich gewählten Nuancen; sie wurde daher mit Bei«
fall überschüttet und durch eine kostbare Bonqnctspende
ausgezeichnet. Herr Direktor Ludwig war als „Doktor
Schwarzau" ganz am Platze, Hingegen gerieth das En-
semble häufig ins Stocken und ließ ebenso wie der in
den meisten Szenen zu schwerfällig geführte Dialog
vieles zu wünschen übrig. Das Theater war gut
besucht.

Neueste Post.
( O r i g i n a l » T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . " )

Berl in, 19. Februar. Reichstag, Berathung der
Anträge auf gerichtliche Verfolgung Fritzsche't und
Hasselmanns und des Antrages Nickertt auf Vei sagung
der Genehmigung und auf authentifche Interpretation
de« § 28 des Socialistengesetzes. Laster spricht für
die Anträge Rickerl«. Der Iustizminister erklärt,
die Entscheidung der Rechtsfrage stehe den Gerichten
zu, er könne die Gerichtspflege nicht hemmen.
Ein BulldesrathKmitglied verweist auf frühere Präce-
deilzMe und lehnt die Verantwortung der Regierung
ab bei allfälliger Wiederholung der Ereignisse des
Vorjahres. Nach längerer Debatte wurde die Ver-
sagllllg der Genehmigung fast einstimmig und die
authentische Interpretation des tz 28 mit großer
Majorität augeuommeu. Gegeu letzters stimmte die
deutschcoilservatwe und die deutsche Reichspartei.

Paris, 19. Februar. Waddington erklärte im
Ministerrathe, er werde gegen die Versetzung der
frühereu Minister in den Anklagestand opponieren
uud eiue Vertrauensfrage daraus machen.

London, 19. Februar. Dilte mcldet eine Reso-
lution au, worill erklärt wird, da« Unterhaus sei be«
reit, die Regierung zu unterstützen, mu die Scharte
in Südafrika auszuwetzen, aber erachte die Gründe
für die Invasion im Zululande als unzulänglich.

P r a g , 18. Februar. (Presse.) Die Sladt
Teplitz petitioniert bei Sv. Majestät dem Kaiser und
beim Reichsrath um eiue Staatssubvention. Die Stadt
Schönau wird bei der Regierung gegen die nahe-
liegenden Schachte einschreiten, um vor einer Kata-
strophe, wie dieselbe jetzt in Teplltz eingetreten ist, be»
wahrt zu bleiben. Die Dux<Äodenbacher Bahn re-
stringiert ihr Personal; es wurden bereits 25 Mann
vom Zugsprrsonale entlassen.

P r a g , 19. Februar. (Frdbl.) Das Steigen der
Schachtgewässer dauert for t ; nach einer Berechnung
des Ingenieurs Siegmund würde, wenn die Teplitzer
Urquelle erst nach Rückstauung des Schachtwasser«
wieder zutage käme. dies erst nach 420 Tagen eintreten.

L e m b e r g , 18. Februar. (N. fr. Pr.) Die
„Gazeta Narodowa" erhielt heute aus Wieliczka fol-
gendes Telegramm: Infolge Unvorsichtigkeit der Sa-
linenarbeiter ist gestern in eiuen der bisher trocken
gebliebenen Schachte plötzlich Wasser eingedrungen uud
hat denselben überschwemmt. Das Ministerium und
die Lembelger Finanz - Lanoesdirection wurden tele-
grafisch hievou verständigt. Die Ankunft einer Kom-
mission wird erwartet. Ucber die Ausdehnung der
Gefahr kursieren beunruhigeude Gerüchte.

B e r l i n , 18. Februar. (N. fr. Pr.) Nach W
fetzigen Lage der Dinge dürften für Absah 1 d«
üasker'schen Antrages, die Ablehuuug der Verhaftung
Zritzsche's und Hasselmanns, alle Parteien stimmen-
Air Punkt 2 . wodurch erklärt wird, der Reichstag
)abe unter H 28 des Socialistengesetzes nicht auch die
Verhinderung der Abgeordneten all ihrer Mandats'
Nlsübung verstehen wollen, stimmen alle Parteien nm
Uusnahme der Conservative». Selbst die „Post" ^
!ämpft das Vorgehen der Regierung. Hasselma»»
l'ld Fritzsche waren übrigens heute im Reichstag. ^
I m Äeflnden Roons wird eine leichte Bessenma ge<
meldet, doch bleibt dasselbe bedenklich. — Der Ka'I"
oll leicht erkältet sein.

Telegrafischer Wechselkurs.
vom 19. Februar. ,.

Papier«Rente 02 4.',. — Silber - Rente 63 35. - G""
Nentc 75.40. 1860er Staats.AnIehen 114 60. Vanl-Nc'e"
?93. — Kredit-Actien 22180. — London NU90. - Slw"
- ' — . K. t. Münz. Dukaten b'56'/,, - 20 - Franke»' S t M
) ' I I . — 100-Neichsmarl 57 5t,.

Mndel und Volkswirtljschastliches.
llaibach, 19, Februar. Aus dem heutigen Markte s>^

irschicncn: 10 Wagen mit Getreide, 4 Wagen mit H"l »""
Ltrol), 24 Wagen mit holz,

Durch schn i t t« . Preise. ^.

ft!tt sl,"lr/ sl,,ll, I^
iÜeizen pr.hcttolit, 6 50 8 I? Äuttcr pr. Kilo . 6 ^ ! ' "
ssorn „ 4 55 4 W Eier pr. Stiicl . , 7j - j " '
»erste „ 4j 6 4 33Milch pr, Lilrr . - ! 7 ^ ^
öllfer „ 2,76 3 33 Nindslcisch pr. Kilo - 5 4 "
^>albfrucht ., 5 93 Kalbfleisch .. — > 4 8 ^
seiden „ 4 55 4 37 Schweinefleisch „ ^ - ^ " H
^irse „ 4 71 4 ^Schöpsenfleisch „ — , ' l S ^ ^
Itulunih „ 4 40 4 55chnhndcl pr, S<iict — 6 " ' ^
irdnpfcl 100 Kilo 2 85 Tauben ., — 1? ^
linsen pr, Heltolit 7 50 Heu 100 «ilo (alt) 113 ^!
trbscn „ 8 50 >Vlroh „ . . 1 51 ' '
5'sulen „ 8 !Holz, hart., pr, vier « ^
Ilindsschmalz Kilo —92 , Q,-Meter — ? ^
Schweineschmalz „ — 76 - ^ - weiches. „ - - "
Zpccl. frisch „ — 54 'Wein. roth,. 10<1 Lit. 2«

— ücräuchert „ —70 ,̂ ^ wcisl« „ — ^ Ü ^ >

2lnste kommene Aremde.
Am 19, Februar, ^,. . „

Hotel Stadt Wien. Fischer und Müller. Nördlingcn. - NM°^
Forstmeister. Graz, ^ Allahs, Ksm., und Spira, Wie».
Meißner. Hcilbron, — Medic, Gotischer, ^ . ,

Hotel Elefant. Dcmschcr, Vischoflact, — Ferrini ! « " " " ^ ,
mahli», Varese. — Ritter v. Haidega,, l. t. Lieutenant, H">^
- Laotar. Professur. Marburg. - Vrambergcr, w "z ,
Linmaer, Bauunternehmer. Wien. , , ,^

Vaierischer Hof. Grilc. Kfm,. Watsch, — Stol und Kmetl^.
Mannsburg. . ,

Kaiser von Oesterreich. Müllncr, Professor, Marburg. — llra
mcr, Laibach,

Mohren. Iurichcr. Trifail. — Kopriunig Emilie, Vil lach^^

Verstorbene. ,
Den 18. F c b r u a r . Victorin Grcgorz. l. l. Str«sa"stol"

(iontrollots-Iohil. s, Mon., Kastellaassc Äir. 12. Fraisen,
Den 19, F c b r u a r. Anlonia tijruul, Inwohners tolylr,

5 I , 10 Mon., Polanastrllhe Vir. ü«. Fraisen. ^ .

Theater. .̂
h e u t e (gerader Tag) zum Vortheile der Sängerin L. MeY ,̂
O r p h e u s i n d e r U n t e r w e l t . Komische Operette

4 Abtheilungen von Jacques Offenbach,

Meteorologische Beobachtungen in LaibaH>.

z i i ch z^ Z ,^ -zß
» V 3 V , " « « — ^ "ß^

^ N . M g ^ 2 1 t i 6 V —^ö'4 w i n d M Nebel^ ^«a
,!», 2 „ N. 723 97 ^- 16 windstill Nebel <>"

9 „ Ab. 726 64 — 18 windstill Nebel ,
Diebel dicht, anhaltend den ganzen Tag. nur nachm>l^

einzelne Lonncnblicle. Das TagcSmittel der Wärme ^ "
um 0 2" unter deni Normale. ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a m b e r s ^

^ l ^ ^ s ^ n l i ^ H ' i ^ t Wien, 13. Februar. (1 Uhr) Sehr fest in ihrer Gcsammttclldcnz. begünstigte die Börse doch die hcmptpapicre weniger als gewisse Specialitäten, Am beliebte!
O l / l t . N l / v l . l M l . waren Prämieupapicrc. ^ -

«selb Wa«

Papierrentc 6240 62 50
VUbcrrcnte 6340 6350
«»ldrente 7525 7535
Uose, 1339 310— 313 -

„ 1854 10975 110
„ I860 114 25 114 50
. I860 (zu 100 ft.) . . . 125 - 125 50
„ 1864 1 5 0 - - 150 50

Ung. Prämien.Anl 83 75 84 —
Kredit-L 163 19350
siudolss-L 15 75 16 25
Prämiencml. der Stadt Wien 9 5 - 95 25
Donau.Negulierungs'üose . . 104 75 105' -
Domänen «Pfandbriefe . . . 1 4 3 - 144-—
Oesterr. Schatzscheine 1881 rück»

zahlbar . - , - - - . . 99 - 9975
Oestcrr. Hchatzschcme 1832 rückz, 9 8 - - 98 50
Ungarische Goldrente . . . . 5365 gg 75
Unssarischc Eiscnbahn.Anleihe . 102 — 102 50
Ungarische Eismbahn-Anleihe,

Cumulativslüclc 101 75 102 —
Ungarische Schatzanw. vom I .

1874 N s ^ 0 11840
Anlchen der Stadtgemeinde

Wl<u in V. V '-^625 9675

Vülb War«

Grnndentlaftungs'Dbligatisnen.
Vöhmen 102— 103 —
^iederijsterreich 104 50 105 —
Galizien 85 75 8625
Siebenburacn 75 25 76 25
Tcmescr Vana! 75 .'.0 76 25
Unaarn 80 50 81 25

Actlen uo», Vanls»
Held W>ilü

Auglo-öslerr. Vanl 9775 98 —
Kreditanstalt 220 60 220 30
Depositenbank 160 161 -
Kreditanstalt, unaar 220'75 221' -
Ocstcrreichisch-ungarische Vanl 793 - 795 -
Unionbant 65 6550
Perlehrsbaul 106 107 —
Wiener «anlverein 107— 107 25

«ctien von Trauüvsrt Unterneh-
»»»»gen.

«elb «vare
Älfijld.Bahn N750 117-75
Donau.Dampfschisf.-^esellschaft 512 - 514 -
Elifabeth'Westbahn 165 75 166 25

««ld Ware

Ferdinands«Nordbahn . . 2076-2077—
Franz.Ioseph.Vahn . . . . 12925 12375
Oalizische Karl-Ludwig-Äahn 221 - 22150
KaschaU'Oocrberger Vabn . . 102 50 102 75
llemberg'(lzernowitzer Bahn , 123 25 l24
Lloud - Gesellschaft 5 8 1 - 582 -
Oesterr. Nordwestbahn . . . 113 75 114
Rudolfs.Bahn 119 25 11975
Staatsbahn 246 50 24? -
Südbahn 6675 67 —
Theifl-Bahn 190 50 19150
Ungar,«galiz, Verbindungsbahn 82 82 50
Ungarische Nordostbahn . . . N7 25 117 75
Wiener Iramway-Gcsellsch. . 175 - 175 50

Pfaudbriefe.

Allg.öst. Äodenlreditanst.(i.Gd.) U0 60 110 80
„ „ „ l i .N. 'V.) 96 50 96 75

Oeslcrreichisch-ungarische Banl 100 15 100 25
Ung. Vodenlrcdit'Inst. (Ä.»V.) 95 50 95 75

Pr lor l tö tü DbU„atlonen.
Elisabeth.V. 1. ltm 93 90 94 10
Ferd.'Nordb, in Silber , , . 104 50 104 75
Frauz Joseph. Äahn . . . . 8850 8875

<ilal. Karl-Ludwig-V.. 1. Em. l00 ^ ^ " ^
Oesterr. Nordwcst.Vah», . . 83 -^ ^ .
Siebenbürger Bahn . . . . 63 75 „ . .̂
Staatsbahn 1. E>n 16" ?5 in ^
Südbahu » 3«/. 112— l i ^

5'/. 99 " " "

^ " ' " ' , 7 ^
Auf deutsche Plätze 5 ? ' ^ ,7 ^
London, furze Ächt . . . . l l b s " ' ^ P
London, lange Sicht . . . l1?0>> .^35
Paris 4 6 "

Geldisrten.

Dulatcn . . . 5 fl. 57 lr. 5 st- ^ ,
Napolconsd'or . 3 ^ 32 ^ " "
Deutsche Reich«. ^_ O5 "

Noten . . . . 57 „ bb « 5? « ^ ,
Silberauldrn . . 100 „ — » l0U „

Krainischc GrundentlastungsObligal»"^,^
Privalnoticruna: Geld 9150. « > " " .ov, bis

Nachtrag: Um 1 Uhr l.5 ^cumtell notieren: Papierrentc 62 40 bis 62 50. Silberreute v5'4v ms oi)iiu. wolorente i.'i"<l!i vls <,i iji,. Kredit 220 80 bis 221 —. Anglo
» 8 - . London 116 30 bis 1171b. Napoleons 9 33 bis 9 33 ' , . Gi lb« 100— bis 100 .


